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SRonatsbtätter für 9Jïarien=S3eretjrung unb jur görberung ber SBallfalfrt ju unfcrer
lb. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. SSaier ißius XI. am 24. SJÎai 1923

gierausgegeben uom SBattfalfrtsoerein gu SJÏariaftein. Abonnement fciljrticb 2.50
©injafilungen auf tpoftcfiecitonto 6673

9ÎÏ. 9 SRatiaftein, aiiära 1928 5. Seegang

dotteSbfettfi-'Oefctuittd fcom 2Ci. IWätß &i0 26.
21. 'SOfävg: geft bes 1)1. Orbensfttfters 23enebift. Die t)i, Steffen finben in ber

©nabenfapeile fta.it um 6, batb 7, 7 unb 8 U<br. 9.30 Uf>r: ^rebigt unb

feierliches |>od>ctmt, in ber 23'afitifa. 3 Uf)r: Stusfeßung, SRiferere unb

©egen. — Sin biefem Stage fann in SDRariaftein ein ooltfommener Slb=

Iafj gewonnen werben.

.25. SRcira: "Mfionsfonntag. §1. 9ÖReffen um 6, batb 7, 7 unb 8 Uta. 9.30 U&t:
iirebigt unb Stmt. 3 Ut)r: geiertiebe 23efper, Stusfefeung unb ©egen.
©aloe.

26. SDlärj: Das, geft 'SÜRariä Skrfünbigung mufe wegen bes s~p.af}ions=©onntages

oerfd>oben werben auf ben 26. SRära. 8.30 iltjr: Stmt in ber 23afitifa-

30. SRärä*. geft ber 7 ©cbmeraen SDRarici. 8.30 Ufjr: Stmt in ber SSafilifa.

1. Stprit: ISatmfonntag. St. SÖReffen um 6, 6.30. 7 unb 9 Uf>r. 9.30 ilt>r: 13al=

menweit)e, bann S°diamt mit gelungener Rafften. SRacbmittags 3 Ul)r:
tprebigt. Ausfeftung, StRiferere, ©egen unb ©aloe.

SRittrood), Donnerstag unb greitag,, aben b s 7.30 1%. werben bie

Drauermetten gehalten.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.69
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 9 Mariastein, März 1928 5. Jahrgang

Gottesdienst-Ovdnuns vom sei. Mävz bis 26. Älvvtt
21. März: Fest des hl. Ordensstifters Benedikt. Die hl. Messen finden in der

Gnadenkapelle statt um 6, halb 7, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und

feierliches Hochamt, in der Basilika. 3 Uhr: Aussetzung, Miserere und

Segen. — An diesem Tage kann in Mariastein ein vollkommener Ablaß

gewonnen werden.

.25. März: Passionssonntag. Hl. Messen um 6, halb 7, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Amt. 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung und Segen.
Salve.

26. März: Das, Fest Mariä Verkündigung muß wegen des Passions-Sonntages
verschoben werden auf den 26. März. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.

39. März: Fest der 7 Schmerzen Mariä. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.

1. April: Palmsonntag. Hl. Messen um 6, 6.39, 7 und 9 Uhr. 9.39 Uhr: Pal¬
menweihe, dann Hochamt mit gesungener Passion. Nachmittags Z Uhr:
Predigt. Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

Mittwoch, Donnerstag und Freitag, abends 7.39 Uhr, werden die

Trauermetten gehalten.



5. Sipril: hoher Donnerstag. Um 7 Ubr, unb auf SBunfd) aud) fpäter nod), wird
die t)I. Kommunion ausgeteilt, k^tesmal um tjatd 9 Ubr. geierlidpes
fwcbamt mit Offerfommunion ber bocbro. f>erren patres. 5>lac£) bem
hoch-amte wirb bas Slllerbeiligfte in bte 6t. öofepbsfapelle getragen,
roo es ausgefegt bleibt bis aum ©ottesbienft bes Karfreitags. §ernad>
Skfper in ber 6t. 3ofepbsfapeIle. Slbenbs: beginn ber ©jeraitten für
Steinner unb öünglinge.

6. Sipril: Karfreitag. 8.30 Ubr: S3eginn bes ©ottesbienftes, gelungene ^affion,
Kreujentbültung, ^rebigt, Slbboten bes Sttlerbeiligften unb abgefürafe
Steffe. Daran anfcbliejaenb SSefper. Sacbmittags 3 Ubr: ^rebigt,
roorauf bann ben ©laubigen ber Kreuapartit'et aum Kuffe bargereid)t
wirb.

7. Slprtl: Karfamstag. 8 Ubr: SBeibe bes Ofterfeuers unb ber Ofterferae. §>icr=

auf f)od)amt mit feierlichem ©lodengeläute. Slbenbs 8 Ubr: 3lufer=
ftebungsfeier unb ^roaeffion in ber SSafilifa.

8. Sipril: hochheiliges Ofterfeft. hl. Steffen 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Ubr:
Srebigt unb feierliches |>ocbamt. Stacbmittags 3 Ubr: geierlidje 33efper,
Stusfe^ung unb ©aloe. Slbenbs 8 Ubr: ©cbluf; ber ©peraitien mit Se
Deurn unb ©egen.

9. Sipril: Oftermontag. SBirb hier als geiertag gehalten. ©ottesbienft=Orbnung
tote am Oftertage felbft.

10. Stpril: Offerbienstag. 8.30 Ubr: Slmt in ber 33-afilifa.

15. Sipril: SBeifeer ©onntag, §1. 'Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Ubr:
Srebtgt unb Slmt, 9tad>mtttags 3 Ubr: Skfper, Slusfetjung, 6egen unb

©aloe.
22. Sipril: gtoeifer ©onntag nad) Oftern. 6d)lufe -ber Offeraeit. fd- Steffen um

6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Ubr: Srebtgt unb Stmt Sach-mittags 3 Ubr:
Skfper, Stusfefeung, ©egen unb ©aloe.

25. Sipril: ©ebuftfeft bes bl- Sofep-b. Sin bief-em Sage fommen bte üblichen SUo-
aeffionen. Sad) bereit Slnlunft Siebigt, ^roaeffion in Startaftein, ber=

nad) feierliches Slmt. % ©tun-ben nad) bem Slmt febren bte Sroaeffio=
nen toieber beim.

26. Stpril: Söegen bes ©cbutjfeftes bes bl. Bofepb mufâ bas geft bes bl- Starfus
auf beute oerfeboben roerben. 8.30 Ubr: Slmt:

itt IttäüWn im Jaöttc 1Ç28
5.— 8. Sipril: gür Steinner unb Sünglinge.

18.—21. Sunt: gür Oungfrauen.
20.—23. 2tug.: gür Sriefter.
16.—19. ©ept.: gür franaöfifd) fprecbenbe Stänner.
24.—28. ©ept.: gür S3riefter.

8.—11. Oft.: gür Siiefter.
18.—21. Oft.: gür franaöfifd) fprecbenbe öünglinge.
31. Oft. bis 3. Stoo.: gür Steinner unb Oüngltnge.

6.— 9. ©ea.: gür öüngltnge.

Slnmelbungen finb bis fpätesftens 5 Sage oor 93eginn ber betreffenben ©ïer=

äitien au richten an P. ©uperior, nicht aber an beffen perfönliche Slbreffe.

5. April: Hoher Donnerstag. Um 7 Uhr, und .aus Wunsch auch später noch, wird
die hl. Kommunion ausgeteilt, letztesmal um halb 9 Uhr. Feierliches
Hochamt mit Osterkommunion der hochw. Herren Patres. Nach dem
Hochamte wird das Allerheiligste in die St. Iosephskapelle getragen,
wo es ausgesetzt bleibt bis zum Gottesdienst des Karfreitags. Hernach
Vesper in der St. Iosephskapelle. Abends: Beginn der Exerzitien für
Männer und Jünglinge.

6. April: Karfreitag. 8.3V Uhr: Beginn des Gottesdienstes, gesungene Passion,
Kreuzenthüllung, Predigt, Abholen des Allerheiligsten und abgekürzte
Messe. Daran anschließend Vesper. Nachmittags 3 Uhr: Predigt,
worauf dann den Gläubigen der Kreuzpartikel zum Kusse dargereicht
wird.

7. April: Karsamstag. 8 Uhr: Weihe des Osterseuers und der Osterkerze. Hier¬
aus Hochamt mit feierlichem Glockengeläute. Abends 8 Uhr:
Auferstehungsfeier und Prozession in der Basilika.

8. April: Hochheiliges Osterfest. Hl. Messen 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Vesper,
Aussetzung und Salve. Abends 8 Uhr: Schluß der Exerzitien mit Te
Deum und Segen.

9. April: Ostermontag. Wird hier als Feiertag gehalten. Gottesdienst-Ordnung
wie am Ostertage selbst.

10. April: Osterdienstag. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
15. April: Meißer Sonntag. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:

Predigt und Amt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und

Salve.
22. April: Zweiter Sonntag nach Ostern. Schluß der Osterzeit. Hl. Messen um

6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt Nachmittags 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. April: Schutzfest des hl. Joseph. An diesem Tage kommen die üblichen Pro¬
zessionen. Nach deren Ankunft Predigt, Prozession in Mariastein,
hernach feierliches Amt. Stunden nach dem Amt kehren die Prozessionen

wieder heim.

26. April: Wegen des Schutzfestes des hl. Joseph muß das Fest des hl. Markus
aus heute verschoben werden. 8.30 Uhr: Amt:

Gxevzitien in Ktaviastein im Lahve 4V28
5.— 8. April: Für Männer und Jünglinge.

18.—21. Juni: Für Jungfrauen.
20.-23. Aug.: Für Priester.
16.—19. Sept.: Für französisch sprechende Männer.
24.—28. Sept.: Für Priester.
8.—11. Okt.: Für Priester.

18.—21. Okt.: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Okt. bis 3. Nov.: Für Männer und Jünglinge.
6.— 9. Dez.: Für Jünglinge.

Anmeldungen sind bis spätesstens 5 Tage vor Beginn der betreffenden Exerzitien

zu richten an p. Superior, nicht aber an dessen persönliche Adresse.



lit 3oiepb
(9tacß einer Segenbe)

©ott Batcr cinjt su Petrus jpracß:
„Su laßt in betner Irene nadj;
ÏÏSenn id) jo burdj ben Gimmel geïj',
3d) allerlei ©ejlalien jefj';
Sie Drbnung, bie ijt nid)t meßr g'$aus',
©s fießt gar Bunt barinnen aus,
9Jtit all' ben Xaußen, 2aßmen, 93Iinbcn,
SBte tonnten jie ben SBeg nur finbcn?
SBie tarnen jie an bicjen Ort,
fjielt'ft gut oerjcßlojjen bu bie ipfort'?"
„Sldj, §err, es ijt nid)t meine Scßulb,
9Jtir felßer Bridjt oft bie ©ebulb;
2aß' icß jie nicßt gur ïiir' ßcrein,
Sann geß'n fie bort att's fyenfterlein,
Sa fißt Sanft 3ofepß auf Bei SBadjt,
Unb ßat meßt ÜRuße lag unb Sladjt, —
DJlarta jteßt ißm gu 33efeßl,
Unb tommt ba eine arme Seel' —
Sie tocint unb jammert, feufgt unb

[ttagt,
Saß id) jie ßätte fortgejagt, —
So meint er jetßft oor großem Scßmerg,
©s brtcßt ißm jdjier fein autes Sjerg;
Gr geßt gu feiner ließen grau,
Sie gcrabe jpinnt ein feines lau.
Sie flecßten es gurn biden Seil
Unb ßinbcn's feft an einem fteit,
Sann macßett fie bas genfier auf
Unb gießen jißnell bie Seel' ßerauf.
Komm' id) bann aßcnbs, nacßgujeß'n,
Sun jie, als märe nidjts gejtßeß'n.
Srum, lieber ?>err, mas mill idj tun?"
©ott Slater jpricßt in guter 9tuß':
..Sriitf einftmeil' nur ein Sluge gu.
SBill einmal jetßft gu 3ofepß Pß'n
Unb ßörcn, roie bie Satßen fteß'n." —

3u Sojepß nun ber Slater tarn
unb ließreicß ßei ber îjanb ißn naßm.
Unb jprad) gu ißm: ,,9Jîein guter

[greunb,
So ijt es bodj nidjt gang gemeint,
Saß bu läßt in ben §immelsjaal,
Slier eßen gu bir fteßt einmal:
,D, ließer Sojepß, laß mitß ein,
3d) mill ja fiirber frömmer jein'."
Sanft 3ojepß nun in Semut jpricßt
iïïîit jcßr ßetriißtem Stngejidjt:
„Kann's nicßt gejißeß'n, mein lieber

[Sjcrr,
So ijt mein Steißen Bier nicßt incßr;
Senn friißer ßaft bu jetßft ßeftimmt,
Saß man gu mir bie 3ufludjt nimmt,
3nbcm bu jpracßft: 3u Sojepß geßt,
3d) ißm gemäßr', um mas er fleßt.
Bajt bu geänbert bcinen Sinn,
So muß icß moßl oon ßinnen gieß'n."
tötaria ßört ber Siebe gu
Unb jagt ßierauf in janfter Stuß':
„Slcß. lieber 3ojcpß, gießjt bu fort,
So ijt ßier aucß nidjt meßr mein Ort,
Sie grau muß bleiben Bei beut SJlattn
Unb ißm jtets fein gang Untertan."
Unb 3efus, acß, ißr liebes Kinb,
©s tommt gelaufen gang gejcßroinb;
Gs ßält jidj an ber SJlutter §anb,
SBill gießen mit ins frembe 2anb.
211s bics ©ott Slater ßat gefeß'n,
3m Sluge ißm bie Iränen fteß'n.
„SBas jollte mir ber Sjimmet jein,
Saß' icß nicßt brinn' eudj 2ießjte mein?!
©s bleibe, roie ißr's eudj gebadjt,
Unb 3ojepß übe SBilb' unb iütadjt!"

E. G.

<$i»e ftböue icsettbc bon ilttfeeec iicbctt $t?a«
bots bec cfbcïffeit

(gortjeßung)
21n SCRarienfeffen betet bie heilige Kircße: Du biff ftarf unb mächtig, rote

ein georbnetes Kriegsheer. 3In biefes SBort ber heiligen Schrift bacßte ber fromme
Slitter, als er bie Onfcßrift in ber mufelmanifißen üUtofcßee anheftete, unb er ßat

reißt beßalten. 3eßt roar bie SÜtofcßee 9ftarias Eigentum geroorben unb SOlaria

gemattete nicßt, baß fie ißr roieber entriffen roerbe. Daß fbernanbo oßne 33erluft
eines eingigen SKannes roieber ins Sager gurücffeßren tonnte, hielten alle für
ein gutes geicßen. Deshalb orbnete König gerbinanb am anbern SDtorgen einen

allgemeinen Sturmangriff an, unb begeiffert eilten bie Spanier an bie SÜtauern

ber feinblicßen Stabt, bie ficß »om Ueberfalt ber oerftoffenen 9la<ßt noch gar nicßt

erholt hatte. Slocß ßatte ber Kampf feine oier Stunben gebauerf, ba ftecftcn bie

SDtauren bas gefcßen ber Ergebung auf bie Sinnen ber geftung unb König
gerbinanb gog mit feiner tapfern S6ar in bie Stabt ein. Stuf bem 35larftptaß

Gehet zu Soseph
(Nach einer Legende)

Gott Vater einst zu Petrus sprach:
„Du laßt in deiner Treue nach,'
Wenn ich so durch den Himmel geh',
Ich allerlei Gestalten seh'!
Die Ordnung, die ist nicht mehr z'Haus',
Es sieht gar bunt darinnen aus,
Mit all' den Tauben, Lahmen, Blinden,
Wie konnten sie den Weg nur finden?
Wie kamen sie an diesen Ort,
Hielt'st gut verschlossen du die Pfort'?"
„Ach, Herr, es ist nicht meine Schuld,
Mir selber bricht oft die Geduld,'
Laß' ich sie nicht zur Tür' herein,
Dann geh'n sie dort an's Fensterlein,
Da sitzt Sankt Josepb auf der Wacht,
Und hat nicht Ruhe Tag und Nacht, —
Maria steht ihm zu Befehl,
Und kommt da eine arme Seel' —
Die weint und jammert, seufzt und

sklags,
Daß ich sie bätte fortgejagt, —
So weint er selbst vor großem Schmerz,
Es bricht ihm schier sein autes Herz,'
Er geht zu seiner lieben Frau,
Die gerade spinnt ein feines Tau,
Sie flechten es zum dicken Seil
Und binden's fest an einem Keil,
Dann machen sie das Fenster auf
Und ziehen schnell die Seel' herauf.
Komm' ich dann abends, nachzuseh'n,
Tun sie, als wäre nichts gescheh'n.
Drum, lieber Herr, was will ich tun?"
Gott Vater spricht in guter Ruh':
„Drück' einstweil' nur ein Auge zu.
Will einmal selbst zu Joseph geh'n
Und hören, wie die Sachen steh'n," —

Zu Joseph nun der Vater kam
und liebreich bei der Hand ihn nahm.
Und sprach zu ihm: „Mein guter

sFreund,
So ist es doch nicht ganz gemeint,
Daß du läßt in den Himmelssaal,
Wer eben zu dir fleht einmal:
,O, lieber Joseph, laß mich ein,
Ich will ja fllrder frömmer sein',"
Sankt Joseph nun in Demut spricht
Mit sehr betrübtem Angesicht:
„Kann's nicht gescheh'n, mein lieber

sHerr,
So ist mein Bleiben hier nicht mehr;
Denn früher hast du selbst bestimmt,
Daß man zu mir die Zuflucht nimmt,
Indem du sprachst: Zu Joseph geht,
Ich ihm gewähr', um was er fleht.
Hast du geändert deinen Sinn,
So muß ich wohl von hinnen zieh'n."
Maria hört der Rede zu
Und sagt hierauf in sanfter Ruh':
„Ach, lieber Joseph, ziehst du fort,
So ist hier auch nicht mehr mein Ort,
Die Frau muß bleiben bei dem Mann
Und ihm stets sein ganz Untertan,"
Und Jesus, ach, ihr liebes Kind,
Es kommt gelaufen aanz geschwind,'
Es hält sich an der Mutter Hand,
Will ziehen mit ins fremde Land.
Als dies Gott Vater hat geseh'n,
Im Auge ihm die Tränen steh'n,
„Was sollte mir der Himmel sein,
Säh' ich nicht drinn' euch Liebste mein?!
Es bleibe, wie ihr's euch gedacht,
Und Joseph übe Mild' und Macht!"

L. tl.
qv

Eine Mono Lesende von Llnsevev Lieben Seau
dev Kelsevin dev ShvMen

(Fortsetzung)

An Marienfesten betet die heilige Kirche: Du bist stark und mächtig, wie
ein geordnetes Kriegsheer. An dieses Wort der heiligen Schrift dachte der fromme
Ritter, als er die Inschrift in der muselmanischen Moschee anheftete, und er hat
recht behalten. Jetzt war die Moschee Marias Eigentum geworden und Maria
gestattete nicht, daß sie ihr wieder entrissen werde. Daß Hernando ohne Verlust
eines einzigen Mannes wieder ins Lager zurückkehren konnte, hielten alle für
ein gutes Zeichen, Deshalb ordnete König Ferdinand am andern Morgen einen

allgemeinen Sturmangriff an, und begeistert eilten die Spanier an die Mauern
der feindlichen Stadt, die sich vom Ueberfall der verflossenen Nacht noch gar nicht

erholt hatte. Noch hatte der Kampf keine vier Stunden gedauert, da steckten die

Mauren das Zeichen der Ergebung aus die Zinnen der Festung und König
Ferdinand zog mit seiner tapfern Schar in die Stadt ein. Auf dem Marktplatz



trugen bie "Bewohner reiche Schäße an perlen, Stoffen unb Äunftwerfen au=
fatnmen, um fo bie Steger gnäbig 31U ftimmen. és beburfte aber nur nod) weni»
ger SOtonate, bis gana Spanten oon ben SJtjufetmanen gefäubert roar.

Den Schluß ber ©efd)id)fe aber möchte id) bir, lieber 2efer, fo bjinfetjen, tote
ihn ber Ueberfeßer fetbft gefchrteben hat. 3ft attd) bie gorm etwas alt, ber 3nhalt
ber 2lnwenbung ift immer neu. Sie lautet: „gromm, eßrenfeft, anbächtig für=
nehmer 2efer! So Du bie Sad) non ber rechten Seite betracbfeft, wirft Du finben,
baß Dein Sera ober Seel aud) ein Schlößlefn ober fefte Burg fein muß, worinnen
allein (Soft unb feine beilig Steh barf wohnen. Daß nun nit etwa ein geinb
fotd)es Schloß berennen ober erobern mag, was gar f'chltmm wäre, fo hefte Du
auch an biefer Burg Stftauer ein 3etteletn ober Blättlein an unb fchreib barauf:
21 oe SÖtaria. SBtll fagen: Sab etn recht großes Vertrauen jur SOluffer ©ottes unb
eine red)te Sieb in Oaf unb SBerf 3U ihr. Unb fo Du fd)on einen böfen geinb
haff eingeladen, ben Stola unb bie Soffahrf ober ben ©eiateufel unb bie Schalt»
betf, fo faß nur etn Sera unb bring ein unb heft bas gleiche geftellein an, will
fagen, bitt bie liebe grau, baß fie Dir helfen mag unb fo Dir recht ernff iff, fannff
Du ben geinb oerjagen unb erjdhlagen." 3b. 5B.

&
âSfcbeefittfeett im

&L OfteeSommuttiott
Stad) jüötfd)em ©efeß mußten alle männlichen 3fraeliten wenigftens breimai

im 3ahre (Oftern, ^fingften unb ßaubhüttenfeft) bas 9tattonalf)etligtum, ben Dem»

pel su 3erufalem befuchen unb bafelbft ben üblichen ©ottesbtenft mit Opfer unb
©ebef mitfeiern. Die grauen waren 3U biefer religiöfen 9BalIfaf)rt nicht oerpflid)»
tet, machten aber größtenteils freiwillig mit. Ss war ihnen Ser3ensbeöürfnts unb
Seraettsfache, ben Oempel au betreten aum 2obe ©ottes unb aur (Erbauung ber SJtib
menfchen. Die Knaben traten mit 12 3ahren in bas Sitter ber „Söhne bes ©e=

feßes". Damit waren fie ebenfalls gehalten, ber (Sott fdjulbigen Verehrung öffent»
ltd) ©enüge au letffen.

3ofef unb SKaria hielten ftd) genau an bas ©efeß, wie uns ber (Eoangelift
2ufas berid)tet. 2t. 2, 42—52. 2llljäbrlicb reiften fie auf bas Offerfeff nad) 3erufa=
lern, ich möchte fagen aur (Erfüllung ber Offerpfltcbt STOit 12 3af)ren ging auih ber

3efustnabe mit aum guten Beifptel für feine Stammesgenoffen. 3u mehreren Sum
berftaufenb ftrömten ba bie 3uben aufammen, um ihr Dantfeft aur (Erinnerung an
bie Befreiung aus ber Hnechtfd)aft bes ägpptifchen Bßarao würbig au fetern. 3Ble

fie gefommen, fo aogen bie frommen Bkllfabrer wieber in ©rttppen heimwärts:
SKänner mit SOtännern, grauen mit grauen, 3üngltnge mit 3ünglingen. Sin
ungeheurer Stenfchenftrom wogte am Sd)tuß ber geftlichteiten nad) allen Sticbtungen.

Stach l'eber Oagesreife wirb Satt gemacht 3ur Sammlung wie aur Stühe. Da
treffen fid) bie oerfd)tebenen gamilienangehörigen wteber. 9tur 3ofef unb SÖtaria

finben auf ber erften Saltftation ben 3efustnaben nicht. Stiles gragen unter Ber»
wandten unb Befannfen tft ergebnislos. Stiemanb weiß Slusfunft. 2ßo mag benn

unfer Ätnb geblieben fein, frägt SStarta ben 3ofef unb umgefehrt. Bange Sorgen
unb brennender Sdwtera quält bes Bafers unb ber SÖtütter S^l über ihren teue»

ren Berluft. grieb= unb freudlos tft t'hnen bas 2eben ohne 3efus, ja eigentlich) wert»
los fommt es ihnen oor. Ohne 3eifus au leben ift ihnen eine wahre Solle. Sie ha»
ben feine Stube unb teine Staff, fein fhmger unb fein Schlaf. 3bre ©ebanfen unb
33'täne finb etnaig auf 3eftts gerichtet. Steine Befcbwicbfigung, feine SStübigfeit, fein
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trugen die Bewohner reiche Schätze an Perlen, Stoffen und Kunstwerken
zusammen, um so die Sieger gnädig zu stimmen. Es bedürfte aber nur noch weniger

Monate, bis ganz Spanien von den Mjuselmanen gesäubert war.
Den Schluß der Geschichte aber möchte ich dir, lieber Leser, so hinsetzen, wie

ihn der llcbersetzer selbst geschrieben hat, Ist auch die Form etwas alt, der Inhalt
der Anwendung ist immer neu, Sie lautet: „Fromm, ehrenfest, andächtig für-
nehmer Leser! So Du die Sach von der rechten Seite betrachtest, wirst Du finden,
daß Dein Herz oder Seel auch ein Schlößlem oder feste Burg sein muß, worinnen
allein Gott und seine heilig Lieb darf wohnen. Daß nun nit etwa ein Feind
solches Schloß berennen oder erobern mag, was gar schlimm wäre, so hefte Du
auch an dieser Burg Mauer ein Zettelein oder Blättlein an und schreib darauf:
Ave Maria, Will sagen: Hab ein recht großes Vertrauen zur Mutter Gottes und
eine rechte Lieb in Tat und Werk zu ihr. Und so Du schon einen bösen Feind
hast eingelassen, den Stolz und die Hvffahrt oder den Geizteufel und die Schalkheit,

so faß nur ein Herz und dring ein und heft das gleiche Zettellein an, will
sagen, bitt die liebe Frau, daß sie Dir helfen mag und so Dir recht ernst ist, kannst
Du den Feind verjagen und erschlagen," N, W,

-5-

Das tViedevfinden Lew îm Tempel
Sl. Ostevêommunîon

Nach jüdischem Gesetz mußten alle männlichen Israelite» wenigstens dreimal
im Jahre (Ostern, Pfingsten und Laubhüttenfeft) das Nativnalheiligtum, den Tempel

zu Jerusalem besuchen und daselbst den üblichen Gottesdienst mit Opfer und
Gebet mitfeiern. Die Frauen waren zu dieser religiösen Wallfahrt nicht verpflichtet,

machten aber größtenteils freiwillig mit. Es war ihnen Herzensbedürfnis und
Herzenssache, den Tempel zu betreten zum Lobe Gottes und zur Erbauung der
Mitmenschen. Die Knaben traten mit 12 Iahren in das Alter der „Söhne des

Gesetzes", Damit waren sie ebenfalls gehalten, der Gott schuldigen Verehrung öffentlich

Genüge zu leisten.
Josef und Maria hielten sich genau an das Gesetz, wie uns der Evangelist

Lukas berichtet, Lk, 2, 42—52, Alljährlich reisten sie auf das Osterfest nach Jerusalem,

ich möchte sagen zur Erfüllung der Osterpflicht. Mit 12 Iahren ging auch der

Iesusknabe mit zum guten Beispiel für seine Stammesgenossen, Zu mehreren
Hunderttausend strömten da die Juden zusammen, um ihr Dankfest zur Erinnerung an
die Befreiung aus der Knechtschaft des ägyptischen Pharao würdig zu feiern. Wie
sie gekommen, so zogen die frommen Wallfahrer wieder in Gruppen heimwärts:
Männer mit Männern, Frauen mit Frauen, Jünglinge mit Jünglingen, Ein
ungeheurer Menschenstrom wogte am Schluß der Festlichkeiten nach allen Richtungen,

Nach jeder Tagesreise wird Halt gemacht zur Sammlung wie zur Ruhe, Da
treffen sich die verschiedenen Familienangehörigen wieder. Nur Josef und Maria
finden auf der ersten Haltstation den Iesusknaben nicht, Alles Fragen unter
Verwandten und Bekannten ist ergebnislos. Niemand weiß Auskunft. Wo mag denn

unser Kind geblieben sein, frägt Maria den Josef und umgekehrt. Bange Sorgen
und brennender Schmerz quält des Vaters und der Mütter Herz über ihren teueren

Verlust, Fried- und freudlos ist ihnen das Leben ohne Jesus, ja eigentlich wertlos

kommt es ihnen vor. Ohne Jesus zu leben ist ihnen eine wahre Hölle, Sie
haben keine Ruhe und keine Rast, kein Hunger und kein Schlaf, Ihre Gedanken und
Pläne find einzig auf Jesus gerichtet. Keine Beschwichtigung, keine Müdigkeit, kein
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SBeg galten fie juritcf. ©ie wollen 3efus fuchen um jebett Sf3reis. Unoeraüglich
maiden fie fid) auf ben 2Beg, auriicf nad) 3erufalem. Oie Siebe beflügelt ipre
(schritte.

SBieber burchwanbern fie bie ©trafen oon 3erufalem, forfchenb, fragenb, alles
unrfonft. Oa fladert eine leife Hoffnung in ihren freien auf. Vielleicht ift 3e|us
im ïempel. ©le fchreiten über bie ©chwelle. 2lb, fiehe, ba fifet er mitten unter
ben ©efehes=©elehrten, Ewrenb, lehrenb. O feltges SBieberfehen oon Vater unb
SOtutter unb Sîinb! O großer ©lüd- unb ©nabentag! 3efus miebergefunben im

îempel, gefunben im ftaufe bes Vaters, gefunben in ehrenooller ©atigfeif, ©na=
ben unb ©egen fpenbenb unb burch weife Antworten fid) als ©ottesfohn
offenbarend

grtebe unb Sluhe, greube unb ©onnenfchein lehrt wieber in bes Vaters unb ber
Sautter fchrner geprüftes ftera. ©ie haben 3efus gefunben, bas fwchfte ©ut, ipi
unb aller SRienfcben ©lüd, f>eil unb Sehen. SJtit haften 2ob= unb Oanfgebeten
3iehen fie heimwärts, gern bereit für 3efu irbifd>es 2Bof)lergeben febes Opfer 3U

bringen, gern bereit für 3efu fünftige ©rlöfertätigfeit ihre Oienfte 3U leihen, Steine

Slrbeit, feine Opfer, feine Seiben finb ihnen ju oiel ober p fchwer ober 3U grofe.

3n 3efus unb für 3efrts leben, arbeiten, leiben unb fterben fie, 3ofef wie SOtaria,
unb 3um Sohn für ihre freue 3efusliebe haben fie ben glorreich auferftanbenen 3e-
fus wiebergefunben, broben im himmlifchen 3erufalem.

Söieber naht bas Ofterfeft. Oes (Xhriften hl. ©ewiffenspflicht ift es, ©onntag
für ©onntag ben îetnpel ©ottes 31t befuchen 3ur 'Vtitfeier ber hl. ©eheimniffe, aum
Sob unb Oanf bes 2lllerf)öchften für bie gütige ©rrefiung aus ber Stned)tfd)aft bes

höllifchen Vbarao, für bie ©nabe ber ©rlöfung unb Heiligung. 3a noch mehr: ©ines
guten ©hriften ©hrenfache unb Iferaensbebürfnis ift es, ben §>eilanb unb ©rlöfer,
3efus ©hriftus, ber im ïempel bes neuen Vunbes wahrhaft, wirflich unb wefent-
lieh gegenwärtig ift, recht oft ins f>era aufjunehmen. ©trenge ©ewiffenspflicht ift
es für jeben überhaupt nod) praftiaierenben ©hriften, wenigftens aur öfterlichen
Seit bie hl- Kommunion würbig 3U empfangen, um 00m Urheber bes Sehens neues
©nabenleben 3U empfangen prn f>etl ber unterblieben ©eele.

Slber warum müffen wir jeßt gerabe aur öfterlichen Seit l'ommuniaieren? Oer
grühüng sieht burch bie Sanbe. Oie langen VMnfernächte füraen fid) aufehenbs. Oie
©onne fteigt höher unb höher. Oer VMnterfcblaf ber Statur geht au Snbe. ©is unb
©d>nee flieht bem ©onnenftrahl. Steues Sehen erwacht überall. Oie SKeifterin Statur

foil uns Sehrerin unb gührerin fein im geiftlid)en Sehen. Sehen, Sätigfeit
SBachstum, gunahme an ©nabe unb ©ugenben ift bes guten ©ottesfinhes Slufgabe
auf ©rben. Oas ift uns allen möglich burch 3efus ©hriftus unb feine ©nabe.
2Babres religiöfes ©laubens- unb ïugenbleben ift uns nur möglich in Vereinigung
mit ©Ott. Ohne mich, hat ber §>eilanb felbff gefagf, fönnt ihr nichts. Unb wer nicht
mit mir iff, ift gegen mid).

Sange, falte, unfruchtbare Stächte herrfchten in her SOtenfchheit cor ber 2In-
fünft ©hrifti, bie Stacht ber ©ünbe, bie ginfternis bes Unglaubens, fein Sehen ber

©nabe, fein Sehen ber Siebe ©ottes unb bes Stächffen. Stach ©aufenben oon 3ahren
falter |)eibennacht erfcheint bie ©onne göttlicher Siebe unb ©eredUtgfeit. ©s fornrnr
ber ©ofm ©ottes in biefe SBelt mit ber grohbotfehaft: 3d) bin ber 2Beg, bie SBafir-
heit unb bas Sehen. 3of). 14, 6. 3<h bin gefommen, bamit fie (bie ©laubigen) bas

Sehen hahen unb es überreichlich1 haben. 3of). 10,10. ©hriftus bringt ber tobfran-
fen, fterbenben SBelt bie SBahrheit, bie ©nabe, bas Sehen, bas übernatürliche
Sehen, wie er felbff fagt: 3d) bin bas Vrof bes Sehens. 3oh. 6, 48. 3d) bin bas leben-
bige Vrot, bas Pom fnmmel herabgefommen. SBenn jemanb oon biefem Vrote
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Meg halten sie zurück. Sie wollen Jesus suchen um jeden Preis. Unverzüglich
machen sie sich auf den Weg, zurück nach Jerusalem. Die Liebe beflügelt ihre
Schritte.

Wieder durchwandern sie die Straßen von Jerusalem, forschend, fragend, alles
umsonst. Da flackert eine leise Hoffnung in ihren Herzen auf. Vielleicht ist Jesus
im Tempel. Sie schreiten über die Schwelle. Ah, siehe, da sitzt er mitten unter
den Gesetzes-Gelehrten, hörend, lehrend. O seliges Wiedersehen von Vater und

Mutter und Kind! O großer Glück- und Gnadentag! Jesus wiedergefunden im
Tempel, gefunden im Hause des Vaters, gefunden in ehrenvoller Tätigkeit, Gnaden

und Segen spendend und durch weise Antworten sich als Gottessohn
offenbarend.

Friede und Ruhe, Freude und Sonnenschein kehrt wieder in des Vaters und der

Mutter schwer geprüftes Herz. Sie haben Jesus gefunden, das höchste Gut, ihr
und aller Menschen Glück, Heil und Leben. Mit heißen Lob- und Dankgebeten
ziehen sie heimwärts, gern bereit für Jesu irdisches Wohlergehen jedes Opfer zu

bringen, gern bereit für Jesu künftige Erlösertätigkeit ihre Dienste zu leihen. Keine
Arbeit, keine Opfer, keine Leiden sind ihnen zu viel oder zu schwer oder zu groß.
In Jesus und für Jesus leben, arbeiten, leiden und sterben sie, Josef wie Maria,
und zum Lohn für ihre treue Iesusliebe haben sie den glorreich auferstandenen Jesus

wiedergefunden, droben im himmlischen Jerusalem.
Wieder naht das Osterfest. Des Christen hl. Gewissenspflicht ist es, Sonntag

für Sonntag den Tempel Gottes zu besuchen zur Mitfeier der hl. Geheimnisse, zum
Lob und Dank des Allerhöchsten für die gütige Errettung aus der Knechtschaft des

höllischen Pharao, für die Gnade der Erlösung und Heiligung. Ja noch mehr: Eines
guten Christen Ehrensache und Herzensbedürfnis ist es, den Heiland und Erlöser.
Jesus Christus, der im Tempel des neuen Bundes wahrhaft, wirklich und wesentlich

gegenwärtig ist, recht oft ins Herz aufzunehmen. Strenge Gewissenspflicht ist

es für jeden überhaupt noch praktizierenden Christen, wenigstens zur österlichen

Zeit die hl. Kommunion würdig zu empfangen, um vom Urheber des Lebens neues
Gnadenleben zu empfangen zum Heil der unsterblichen Seele.

Aber warum müssen wir jetzt gerade zur österlichen Zeit kommunizieren? Der
Frühling zieht durch die Lande. Die langen Minternächte kürzen sich zusehends. Die
Sonne steigt höher und höher. Der Winterschlaf der Natur geht zu Ende. Eis und
Schnee flieht dem Sonnenstrahl. Neues Leben erwacht überall. Die Meisterin Natur

soll uns Lehrerin und Führerin sein im geistlichen Leben. Leben, Tätigkeit
Wachstum, Zunahme an Gnade und Tugenden ist des guten Gotteskindes Aufgabe
auf Erden. Das ist uns allen möglich durch Jesus Christus und seine Gnade.
Mahres religiöses Glaubens- und Tugendleben ist uns nur möglich in Vereinigung
mit Gott. Ohne mich, hat der Heiland selbst gesagt, könnt ihr nichts. Und wer nicht
mit mir ist, ist gegen mich.

Lange, kalte, unfruchtbare Nächte herrschten in der Menschheit vor der
Ankunft Christi, die Nacht der Sünde, die Finsternis des Unglaubens, kein Leben der

Gnade, kein Leben der Liebe Gottes und des Nächsten. Nach Tausenden von Iahren
kalter Heidennacht erscheint die Sonne göttlicher Liebe und Gerechtigkeit. Es komim
der Sohn Gottes in diese Welt mit der Frohbotschaft: Ich bin der Weg, die Wahrheit

und das Leben. Ioh. 14, 6. Ich bin gekommen, damit sie (die Gläubigen) das

Leben haben und es überreichlich haben. Ioh. 1v, 1t>. Christus bringt der todkranken,

sterbenden Welt die Wahrheit, die Gnade, das Leben, das übernatürliche
Leben, wie er selbst sagt: Ich bin das Brot des Lebens. Ioh. 6, 48. Ich bin das lebendige

Brot, das vom Himmel herabgekommen. Wenn jemand von diesem Brote
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\|jt, fo wirb er leben in ©roigteit unb bas s25rot, bas id) eud) geben »erbe, ift mein
gleifd) für bas 2eben ber SBelt. 3ob. 6, 51, 52.

2lm 33orabenb oor feinem bitteren 2eiöen unb Sterben gab 3efus 3um erftem
mal ben 2lpofteIn fid) felbft als 2ebensfpeife, beftebenb aus feinem t>l. SIeifd> unb
33lut. SBoju? Oamit fie bas 2eben beben unb es überreichlich haben. 5>ann fteigt
ber gute fürt ans Streu3 unb fegt fein 2eben ein für feine Schafe, bamit jeber, ber
an ihn glaubt, bas enüge 2eben habe. 3efus will, bafe alle SDlenfcben an feinem
göttlichen 2eben teilhaben unb oereint mit ©ott 3um eroigen 2eben gelangen.

Uns Stinbern ber fatholifchen Uirche ift bas übernatürliche 2eben, bas ©na=
benleben ber Seele 3um erftenmal 3uteil geworben in ber hl. Saufe. 2Bir rourben
in jenem hl- 2Iugenblid Stinber ©ottes, ©rben ©ottes, ©rben bes eroigen 2ebens.
©ine grofee Aufgabe roarb uns freilich 3ur glicht gemad)t: bewahre bas ©nahem
leben; trage ©ott, ben Urheber, bie Quelle bes 2ebens in beinern froren. So bringft
bu »tele grucht oon eroigem Sßert unb erbft bas eroige Sehen.

2lls Sd)ut}- unb 33eroabrungs,mittel bes ©nabenlebens gab uns d£hriftus bas

übernatürliche 2ebensbrot, bie hl. Stommunion, unmittelbar beoor er beging, uns
bas eroige 2eben 3U erfdjlieften; beoor gefch!Iad)tet rourbe bas wahre Qfferlamm, bas

hinwegnimmt bie Sünben ber 2Belt, ben geiftigen Sob, feftt ©briftus bas aller=

heiligfte 2lltar:faframent ein mit bem ausbrüdltchen 53efeh'l: „Ulehwet hin unb effet,
bies ift mein 2eib" unb nad>bem aud) bie SBanblung bes SBeines im hingehaltenen
Stelch oollaogen, fprad) 3efus: „Srinfet alle baraus, benn biefes ift mein 23lut."
SKatth. 26, 26. 27.

SBarum benn follen bie Slpoftel unb 3ünger bes fierrn unb alle ©laubigen
3efu gleijcb effen unb Slut trinten, warum follen fie fommuni3ieren? ®en ©runb
hat ber f)eilanb fchon hei ber Serheifeung bes Slttarfatramentes angegeben mit
ben Shorten: „9Bahrlid> ich fage eud), wenn ihr bas gleifch bes '3Jlenfd)enfohnes
nicht effen unb fein Slut nicht trinten werbet, fo werbet ihr bas 2eben nid)t in euch

haben". 3oh. 6, 54. Sllfo roarum tommunisieren? Oamit wir göttliches 2eben, bas
©nabenleben in uns haben.

Oa nun ©briftus unmittelbar cor Oftern, beim grühlingsanfang bes neuen
Sunbes bas grofje ©atrament feines 2ebens unter uns eingefefet unb ben Slpofteln
gleid)3eitig bas 2ebensbrot gefpenbet, ba ©briftus uns an, Oftern bas übernatürliche
2eben roieber erworben burd) Ueberwinbung bes Sobes, ber ©ünbe, bes ©atans,
will unfere hl. Uirche, bajj all ihre Stinber auf Oftern ober bod) 3ur öfterlidten Seit
fich ber ©nahen ber ©rlöfung, ber ©nahen bes hediaften aller ©atramente teilhaftig
machen burch roürbigen ©rnpfang ber hl. Kommunion, bamit 3efus in uns lebe unb
er in uns, 3efus, ber ba ift bie Stuferftebung unb bas 2eben.

3eht tomrnt bie ernfte ©ewiffensfrage: 2ebt 3efus 3ur ©tunbe in bir; haft bu

bas ©nabenleben beiner ©eete bewahrt bis auf ben heutigen Sag? freit bir, wenn
bu im guftanb ber hexltgmad)enben ©nahe lebft. 5>ann lomm mit banterfülltem
freien an bie Stommunionbant au beinern 2ebensfpenber unb ift aufs neue bas

Srot bes 2ebens, bamit bu burd) bie Straft biefer göttlichen ©peife bas ©nahem
leben in bir »ermehreft unb weiter roanbelft ben Sheg treuer f3flid)terfüllung, ben

Sßeg ber Sugerib, ben Opferweg, ben Streu5toeg, ben SBeg sum hiwmlifchen 3erm
falem, 3U ©Ott.

frätteft bu aber unglüd"lid)erweife bas ©nabenleben oertoren, etwa weil bu
bas fümmelsbrot 3U feiten ober gar unroürbig genoffen, hätteff bu 3efus oerloren
burd) eigene ©d)ulb ber fchroeren ©ünbe, ob bann fäume nicht, aus bem ©d)laf ber
©ünbe aufjuftehen unb bie SBerte ber ginfternis weg3uroerfen; oh bann fäume nicht,
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ißt, so wird er leben in Ewigkeit und das Brot, das ich euch geben werde, ist mein
Fleisch für das Leben der Welt. Ioh. 6, 51, 52.

Am Vorabend vor seinem bitteren Leiden und Sterben gab Jesus zum erstenmal

den Aposteln sich selbst als Lebensspeise, bestehend aus seinem hl. Fleisch und
Blut. Wozu? Damit sie das Leben haben und es überreichlich haben. Dann steigt
der gute Hirt ans Kreuz und setzt sein Leben ein für seine Schafe, damit jeder, der
an ihn glaubt, das ewige Leben habe. Jesus will, daß alle Menschen an seinem
göttlichen Leben teilhaben und vereint mit Gott zum ewigen Leben gelangen.

Uns Kindern der katholischen Kirche ist das übernatürliche Leben, das
Gnadenleben der Seele zum erstenmal zuteil geworden in der hl. Taufe. Wir wurden
in jenem hl. Augenblick Kinder Gottes, Erben Gottes, Erben des ewigen Lebens.
Eine große Aufgabe ward uns freilich zur Plicht gemacht: Bewahre das Gnadenleben;

trage Gott, den Urheber, die Quelle des Lebens in deinem Herzen. So bringst
du viele Frucht von ewigem Wert und erbst das ewige Leben.

Als Schutz- und Bewahrungsmiltel des Gnadenlebens gab uns Christus das

übernatürliche Lebensbrot, die hl. Kommunion, unmittelbar bevor er hinging, uns
das ewige Leben zu erschließen: bevor geschlachtet wurde das wahre Osterlamm, das

hinwegnimmt die Sünden der Welt, den geistigen Tod, setzt Christus das aller-
heiligste Altarsakrament ein mit dem ausdrücklichen Befehl: „Nehmet hin und esset,

dies ist mein Leib" und nachdem auch die Wandlung des Weines im hingehaltenen
Kelch vollzogen, sprach Jesus: „Trinket alle daraus, denn dieses ist mein Blut."
Matth. 26, 26. 27.

Warum denn sollen die Apostel und Jünger des Herrn und alle Gläubigen
Jesu Fleisch essen und Blut trinken, warum sollen sie kommunizieren? Den Grund
hat der Heiland schon bei der Verheißung des Altarsakramentes angegeben mit
den Worten: „Wahrlich ich sage euch, wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes
nicht essen und sein Blut nicht trinken werdet, so werdet ihr das Leben nicht in euch

haben". Ioh. 6, 54. Also warum kommunizieren? Damit wir göttliches Leben, das
Gnadenleben in uns haben.

Da nun Christus unmittelbar vor Ostern, beim Frühlingsanfang des neuen
Bundes das große Sakrament seines Lebens unter uns eingesetzt und den Aposteln
gleichzeitig das Lebensbrot gespendet, da Christus uns an Ostern das übernatürliche
Leben wieder erworben durch Ueberwindung des Todes, der Sünde, des Satans,
will unsere hl. Kirche, daß all ihre Kinder auf Ostern oder doch zur österlichen Zeit
sich der Gnaden der Erlösung, der Gnaden des heiligsten aller Sakramente teilhaftig
machen durch würdigen Empfang der hl. Kommunion, damit Jesus in uns lebe und
er in uns, Jesus, der da ist die Auferstehung und das Leben.

Jetzt kommt die ernste Gewissensfrage: Lebt Jesus zur Stunde in dir; hast du

das Gnadenleben deiner Seele bewahrt bis auf den heutigen Tag? Heil dir, wenn
du im Zustand der heiligmachenden Gnade lebst. Dann komm mit dankerfülltem
Herzen an die Kommunionbank zu deinem Lebensspender und iß aufs neue das

Brot des Lebens, damit du durch die Kraft dieser göttlichen Speise das Gnadenleben

in dir vermehrest und weiter wandelst den Weg treuer Pflichterfüllung, den

Weg der Tugend, den Opferweg, den Kreuzweg, den Weg zum himmlischen
Jerusalem, zu Gott.

Hättest du aber unglücklicherweise das Gnadenleben verloren, etwa weil du
das Himmelsbrot zu selten oder gar unwürdig genossen, hättest du Jesus verloren
durch eigene Schuld der schweren Sünde, oh dann säume nicht, aus dem Schlaf der
Sünde aufzustehen und die Werke der Finsternis wegzuwerfen; oh dann säume nicht,

7



Oefus su fucfjen, mit Oefus greunbfdwft ju fchlteßen, benn ohne Oefus leben, ohne

©oft, ift ein 2eben ohne griebe unb greube, ebne ©egen uttb ©lud, ohne Verbienft
unb 2lnred)t auf ben fnmmel. ©as 2eben in ber bewußten, freigewollten ©obfünbe
iff ein 2eben ber ginfternis unb ber ©obesfchatten, ein 2eben bes ©eufels unb
feines Anhanges.

©laubft unb erlennft bu bie Vosheit ber ©ünbe unb fiebft beinen gehlttitt ein,
bein rebellifcbes fwnbeln gegenüber ©oft, beinem heften Vater unb größten 2Bohl=

täter, bann iff ber erfte 6cbritt au beiner Hüdfehr getan, ©as fteil, bie Hettung,
bie ©mabe winft bir; fomm nur unb beichte reumütig beine ©ünben, unb bie gött=
Itd)e Verheißung erfüllt fleh auch an bir: ©eine ©ünben ftnb bir oergeben. ©eh' im
grieben.

©laubft bu aber nicht, baß bie fdjroere ©ünbe unb ber 3uftanb in berfelben
bein größtes Unglüd iff, bann bift bu ärmer unb bebauernsioerter als ein Vlinber.
Obwohl biefer nad) außen, in ber Statur nidüs fleht, tann er nach innen, gelftig
fehr hell fehen unb reich fein an ©nahe unb Sugenb unb Verbienften für ben f>im=
met. Oft aber einer geiftig blinb, hat er bas ©laubensticht oerloren unb 3toar felbft
nerfchulöet, bann iff er oor ©oft bettelarm bei allem irbifchen Heichtum, er ift ein

armer ©eufel unb biefem oerfchrieben unb ausgeliefert, toenn ihm nicht gans be=

fonbere ©nabe juteil toirb. ©er fonft fo milbe unb gütige fveitanb hat bas ernfte
3Bort gefprochen: „2Ber nicht glaubt, toirb oerbammt toerben." Ooh. 16, 16.

Hlaria glaubt, baß ber Verluft Oefu für fie gletdwtel bebeutet tote Verluft ober
gerftörung jeben seitlichen tote etoigen ©lüdes, unb barum fucht fie unDergüglid)
unb unter größten Opfern Oefus unb ruht unb raftet nicht, bis fie ihn gefunben.
©er wahre ©hilft unb bas gute SHarienfinb glaubt es auch, baß bie ©obfünbe fein
größtes Unglüd, Vouch mit ©oft unb S^nechtfchaft ©atans bebeutet. 21us biefer
SBahrheit sieht es bie golgerung: nie unb nimmer will ich bewußt unb freiwillig
eine ©ünbe, oor altem feine ©obfünbe begehen. Sfletn f>ers muß ein Stempel ©ottes
bleiben unb barf feine Stäuberhöhle bes ©atans werben.

2Bäre aber eine ©eele bennoch fo unglüdlich gewefen, Oefus 3U oerlieren, bie

©nabe ©ottes ju oerlieren bttrd) bie fchwere ©ünbe, oh bann ruhe unb rafte fie
nicht, bis fie Oefus wieber gefunben, bie ©nabe wieber erlangt hat burch Heue
unb Vuße. 2Ber immer bu wäreft, behersige unb befolge bas große ©roftwort
bes guten fürten, ber ba fpricht: „Od) will nicht ben ©ob bes ©ünbers, fonbern
baß er fid) belehre oon feinem Sßege unb lebe." ©sect). 33, 11. ©arum auf sum
©empet ©ottes, sum fatholifchen ©otteshaus, wenn immer beine ©ünben bid) be=

ängftigen; seige bid) bem ^rtefter, befenne aufrichtig unb reumütig beine ©ünben,
unb ©nabe unb griebe lehrt wieber in bein reines fters auf bie erhaltene 2os=

fprechung. Ueberbies leben auch bie Verbienfte beiner guten 3öerfe wieber auf
unb bas 2lnred)t auf ben fnmmel tft bir wieber gefchenft.

Um in bir aber bas ©nabenleben neu su befeftigen, f'nie hin tn lebenbigem
©tauben, in banfbarer Siebe unb heiliger Slnbacht an bie Sîommunionbanf unb

empfange ben Urheber bes 2ebens. Oefus oertangt nach btr, nad) beiner ©eele
unb ©eligfeit. On feiner unenblichen Siebe will er fid) bir fd>enfen als 2ebens=

element. Sßosu? ©amit bu bas 2ebcn fmbeft nnb sum ewigen 2eben gelangeff.

f»aft bu Oefus fo wieber gefunben unb in bein f>ers aufgenommen, bann bleibe

Oefus treu alle ©age beines 2ebens, bet allen Verfucbungen unb kämpfen unb

2eiben. Unb fchließeft bit beine irbtfehe 2aufbahn in Vereinigung mit Oefus, bann

wirft bu ihn wte Oofef unb SUtaria finben unb ewig genießen im inntmlißhen 3e=

rufalem. V. 21.

8

Jesus zu suchen, mit Jesus Freundschaft zu schließen, denn ohne Jesus leben, ohne

Gott, ist ein Leben ohne Friede und Freude, ohne Segen und Glück, ohne Verdienst
und Anrecht auf den Himmel. Das Leben in der bewußten, freigewollten Todsünde
ist ein Leben der Finsternis und der Todesschatten, ein Leben des Teufels und
seines Anhanges.

Glaubst und erkennst du die Bosheit der Sünde und siehst deinen Fehltritt ein,
dein rebellisches Handeln gegenüber Gott, deinem besten Vater und größten Wohltäter,

dann ist der erste Schritt zu deiner Rückkehr getan. Das Heil, die Rettung,
die Gnade winkt dir; komm nur und beichte reumütig deine Sünden, und die göttliche

Verheißung erfüllt sich auch an dir: Deine Sünden sind dir vergeben. Geh' im
Frieden.

Glaubst du aber nicht, daß die schwere Sünde und der Zustand in derselben
dein größtes Unglück ist, dann bist du ärmer und bedauernswerter als ein Blinder.
Obwohl dieser nach außen, in der Natur nichts sieht, kann er nach innen, geistig
sehr hell sehen und reich sein an Gnade und Tugend und Verdiensten für den Himmel.

Ist aber einer geistig blind, hat er das Glaubenslicht verloren und zwar selbst

verschuldet, dann ist er vor Gott bettelarm bei allem irdischen Reichtum, er ist ein

armer Teufel und diesem verschrieben und ausgeliefert, wenn ihm nicht ganz
besondere Gnade zuteil wird. Der sonst so milde und gütige Heiland hat das ernste
Wort gesprochen: „Wer nicht glaubt, wird verdammt werden." Ioh. 16, 16.

Maria glaubt, daß der Verlust Jesu für sie gleichviel bedeutet wie Verlust oder
Zerstörung jeden zeitlichen wie ewigen Glückes, und darum sucht sie unverzüglich
und unter größten Opfern Jesus und ruht und rastet nicht, bis sie ihn gefunden.
Der wahre Christ und das gute Marienkind glaubt es auch, daß die Todsünde sein

größtes Unglück, Bruch mit Gott und Knechtschaft Satans bedeutet. Aus dieser

Wahrheit zieht es die Folgerung: nie und nimmer will ich bewußt und freiwillig
eine Sünde, vor allem keine Todsünde begehen. Mein Herz muß ein Tempel Gottes
bleiben und darf keine Räuberhöhle des Satans werden.

Wäre aber eine Seele dennoch so unglücklich gewesen, Jesus zu verlieren, die

Gnade Gottes zu verlieren durch die schwere Sünde, oh dann ruhe und raste sie

nicht, bis sie Jesus wieder gefunden, die Gnade wieder erlangt hat durch Reue
und Buße. Wer immer du wärest, beherzige und befolge das große Trostwort
des guten Hirten, der da spricht: „Ich will nicht den Tod des Sünders, sondern
daß er sich bekehre von seinem Wege und lebe." Czech. 33, 11. Darum auf zum
Tempel Gottes, zum katholischen Gotteshaus, wenn immer deine Sünden dich

beängstigen; zeige dich dem Priester, bekenne aufrichtig und reumütig deine Sünden,
und Gnade und Friede kehrt wieder in dein reines Herz auf die erhaltene
Lossprechung. Ueberdies leben auch die Verdienste deiner guten Werke wieder auf
und das Anrecht auf den Himmel ist dir wieder geschenkt.

Um in dir aber das Enadenleben neu zu befestigen, knie hin in lebendigem
Glauben, in dankbarer Liebe und heiliger Andacht an die Kommunionbank und

empfange den Urheber des Lebens. Jesus verlangt nach dir, nach deiner Seele
und Seligkeit. In seiner unendlichen Liebe will er sich dir schenken als
Lebenselement. Wozu? Damit du das Leben habest und zum ewigen Leben gelangest.

Hast du Jesus so wieder gefunden und in dein Herz aufgenommen, dann bleibe

Jesus treu alle Tage deines Lebens, bei allen Versuchungen und Kämpfen und

Leiden. Und schließest du deine irdische Laufbahn in Vereinigung mit Jesus, dann

wirst du ihn wie Josef und Maria finden und ewig genießen im himmlischen
Jerusalem. P. P. A.
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ïïet btUist ttesfeg su
ittaetenê ftattstlggieft im helfen

(Sine breite Steilftiege oon 55 Staffeln winbet ftd> linfs neben Sieben-
fcfwteraen in fünftem Bogen abwärts. ©cfige Sltaueroerglafungen führen gebrochenes

2td>t nom umgrenjenben niebern Btifdtgebölae unb nom weitgefurd)ten
©algrunbe fcbwäcbiich berauf. Oie nahen gelswänbe bilden mit ihren 3innen
trofcenb, geifterhaft, weifegrau unb wie unnahbar, burd) bie ©ucffenfter bes

Stampenganges. (Ein ©egenfaft au ber übernatürlidien Sd)önheit, Stühe unb
SBärme, bie im tiefliegenben ©rottenheitigtum Iäd>elnb bes Sünbers ©efdjid
ju ben ewigen flöhen trägt.

©ine 3nfd)rift überm ©ingange, bie ben Befud) einer ^ilgergruppe non brei-
hunbert Verehrern aus Barts (1865) in SÖtarmor aum ©ebenfen eingegraben, oer-
fünbet lautlos unb bod) fo fprechenb bes Brotbaufes „heilige f>öfe".

Oie ©üre öffnet fich unb in ftarrem ©rftaunen fteht ber Beter in ber hehren
fümmelstönigin gelfengemacb. ©in ausgebefmfer, oon ber SERutter Statur felbft
gefcbaffener, faalartiger fmin non 14,5 SReter Sänge, 20,5 SReter Breite, 7,5
SPteter flöhe, ber für etwa 400 Bnbächtige Staum bietet, wölbt fich au fiäupten
mit Überhängenben ©röten unb Borfprüngen, wie cor ber ©ebenebeiten ehrfam
fid) oerneigenb. Oa wo fich bie mit Bethlehems ©eburtshöhte fehr oergleidienbe
(Stuntius-Karbinal ©araffa, SRitbegrünber bes ©heatinerorbens f1524], ber
wie bie Barnabiten [15331 unb ber Oratorianer BhdiPP Steris aus bem Oratorium
ber göttlichen Siebe au Stom [15171 heroorging unb in Botfsmiffionen biefer
SSeitgeiftlichen in Dberitalien unb ber Stömergegenb, burch feine Steform ber

Steuerung einen mäd)tigen SBalt entgegenfefate), Kluft überwirft unb bes Half-
ftetns harter SBitrf aur wanbartigen gläche längs bes ©inganges fid) glättet, be-

finben fid) gtoei SRarmoraltäre, weiche bie einfügen brei befdjeibenen ber Slugu-
fttnerperiobe würbtg erfehen. Bon ben frühern benannte fid) ber erfte nach ben

ïiteln: Oreifaltigîeit, SOtaria, Oohannes, Baptiff, Sluguftin, Stif'oiaus. SOtonifa,

Katharina unb Barbara; ber ameite berief fid) auf bie Stamen Stiiolaus oon
©olentino, Bntonius, Sebaftian, ©rbarb unb SRarta SRagbalena, währenb ber

le^te Ueberrefte ber Zeitigen Sintonius, Bbtes, Bartholomäus, Bpoftels unb bes

Birten SBenbeiin barg.

Oer bei ber Bforte näd)fttiegenbe, ift bas hebe SBallfabrfsatel Ii S. grau,
bie SBunberlrippe marianifcher ©nabenerweife. ©in liebes Btib, in Sanbftein
gehauen (©nbe bes 14. Sahrhunbert) fdraut fo lebenswahr, mit unfäglicber greube
in bes 'SRarienfinbes feuchtgiänaenbes Buge, ihm bes fümmels ©nabenfau in feine
fehnfmbtsoolle Seele gteftenb.

SBeibe an bie SRutter im Stein.

Königin, SReeresftern, freubenreiche Stutter in bes geifenfirchieins goibenen

fiallen, bir fei taufenbfacher Sobesruf aus bem anfängltd) bangen, oon SMtliebe
gefättigten, oon nun an aber in feurigfter Eingabe, gleidb ber Stofenfnofpe, er-
fchtieftenben fielen. Oir feien mein ©un unb Saffen, bir bas Seben unb Streben,
bir bes 3nnerften unfchutboollfte ©cbanfengrünbe geweiht- Ou bift bes
Sterbenben fwrt, beoor fein Körper im ©obe gerfällt. Ou bift bie betfenbe f>anb in
ber finftern Stacht fd>aurigen Schatten, bie bes armen ©efd)öores ©eift im ©ienbe

plagen! Streite mit mir, bis bes SBanberers g[üdiid>er Schritt im Sanbe ber

©erecbten, oor bem unoergängliihen ©ottesthrone, bei bcinen Seligen Ianbet. So
fprid)t bes ©nabenfteins treutiebenber greunb.
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Dev heilige VezwV zu Mavîafieîn
Mavîens Nvttêtêgszett im FeSsen

Eine breite Steilstiege von 55 Staffeln windet sich links neben
Siebenschmerzen in sanftem Bogen abwärts. Eckige Mauerverglasungen führen gebrochenes

Licht vom umgrenzenden niedern Mischgehölze und vom weitgefurchten
Talgrunde schwächlich herauf. Die nahen Felswände blicken mit ihren Zinnen
trotzend, geisterhast, weißgrau und wie unnahbar, durch die Guckfenster des

Rampenganges. Ein Gegensatz zu der übernatürlichen Schönheit, Milde und
Wärme, die im tiefliegenden Grottenheiligtum lächelnd des Sünders Geschick

zu den ewigen Höhen trägt.
Eine Inschrift überm Eingange, die den Besuch einer Pilgergruppe von

dreihundert Verehrern aus Paris (1865) in Marmor zum Gedenken eingegraben,
verkündet lautlos und doch so sprechend des Brothauses „heilige Höfe".

Die Türe öffnet sich und in starrem Erstaunen steht der Beter in der hehren
Himmelskönigin Felsengemach. Ein ausgedehnter, von der Mutter Natur selbst

geschaffener, saalartiger Hain von 14,5 Meter Länge, 26,5 Meter Breite, 7,5
Meter Höhe, der für etwa 466 Andächtige Raum bietet, wölbt sich zu Häupten
mit überhängenden Gräten und Vorsprüngen, wie vor der Gebenedeiten ehrsam
sich verneigend. Da wo sich die mit Bethlehems Geburtshöhle sehr vergleichende
lNuntius-Kardinal Caraffa, Mitbegründer des Theatinerordens s1524f, der
wie die Barnabiten f1533s und der Oratorianer Philipp Neris aus dem Oratorium
der göttlichen Liebe zu Rom f1517s hervorging und in Volksmissionen dieser

Meltgeistlichen in Oberitalien und der Römergegend, durch seine Reform der

Neuerung einen mächtigen Wall entgegensetzte), Kluft überwirft und des
Kalksteins harter Wurf zur wandartigen Fläche längs des Einganges sich glättet,
befinden sich zwei Marmoraltäre, welche die einstigen drei bescheidenen der
Augustinerperiode würdig ersetzen. Von den frühern benannte sich der erste nach den

Titeln: Dreifaltigkeit, Maria, Johannes, Baptist, Augustin, Nikolaus. Monika,
Katharina und Barbara; der zweite berief sich auf die Namen Nikolaus von
Tolentino, Antonius, Sebastian, Erhard und Maria Magdalena, während der

letzte Ueberreste der Heiligen Antonius, Abtes, Bartholomäus, Apostels und des

Hirten Mendelin barg.

Der bei der Pforte Nächstliegende, ist das hohe Wallfahrtsziel U L. Frau,
die Munderkrippe marianischer Gnadenerweise. Ein liebes Bild, in Sandstein
gehauen (Ende des 14. Jahrhundert) schaut so lebenswahr, mit unsäglicher Freude
in des Marienkindes feuchtglänzendes Auge, ihm des Himmels Gnadentau in seine

sehnsuchtsvolle Seele gießend.

Weihe an die Mutter im Stein.

Königin, Meeresstern, freudenreiche Mutter in des Felsenkirchleins goldenen
Hallen, dir sei tausendfacher Lobesruf aus dem anfänglich bangen, von Weltliebe
gesättigten, von nun an aber in feurigster Hingabe, gleich der Rosenknospe,
erschließenden Herzen. Dir seien mein Tun und Lassen, dir das Leben und Streben,
dir des Innersten unschuldvollste Gedankengründe geweiht. Du bist des
Sterbenden Hort, bevor sein Körper im Tode zerfällt. Du bist die helfende Hand in
der finstern Nacht schaurigen Schatten, die des armen Geschöpfes Geist im Elende

plagen! Streite mit mir, bis des Wanderers glücklicher Schritt im Lande der

Gerechten, vor dem unvergänglichen Gottesthrone, bei deinen Seligen landet. So
spricht des Gnadensteins treuliebender Freund.
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Äurg nod) fcbmüdte eine gewöhnliche, gülbenprangenbe Slugelfrone bid) unb
ben 5>er3liebffen ©ohn, ben beine fRechte forglid) umfchlingt. ©ett aber ber
Triumph ber Krönung am „großen grauentage" (1926) bid) in überreichem
^rieftergerooge unb enblofem 33oIfsgebränge hinauf in bes SRünfters fefttägltcb
Derflärfe 2Beihe unb hinaus in ber fchönen SBelt geiegnefe ©aatgefiibe getragen,
flimmert in oielen 3aden unb eblem ©efteinsfarbenfpiel auf beinern Raupte ber
Äirche ©tabem mit fbniglicher 2Bürbe.

©s mar fo herrlich bornais. 5>er blaue bimmel freute fich mit unb bie bren=
nenbe ©onne nahm Slntetl, mit unperhüllter frolligfeit Sßälber unb gluren tüffenb.
95om foochaltare flojj ein ganzes 2id)tmeer burch bie hohen fftäume bes orget=
umbrauften ©otfeshaufes unb urnfletbete bie feften, rötlichen ©äulen unb bie goib=
derartigen ffüffigen Tanten mit bienbenbem ©laffe, imbes reicbgelleibete "^riefter^
fchaft ben aelebrierenben ^apftgefanbten unb fein bifchöfiiches ©efolge umtniete,
aufjubelnber ©efang bie ©chiffe burd)roehte unb bie betenbe unb freubig erregte
Spenge fetner 33erounberung unb 2Inbad)t pflegte.

fDoffnungsfroh umffuten bid) ber ©efchledhter flehenbe ©ruffgebete; erftrahlt
boch betn gefficftes ©eroanb in ber Unenbliéfeit unoergleichltcben 33lumengefunfel
in bem unbefledten 2Beiff lauterer 3enfetfsltd)ter. „Ave Maria in vestitu
deaurato" — im golbgeroirftem ©efchmetbe, oon ber trotte ber mächtigen ©ieges=
fontgtn überfchattef, währenb afanthosbelaubfe, forinthierenbe fRunbfäuIen unb

^ilafter fcbühenö wie in eines gierfempels Behältnis bich fchlteften unb Seucöter,
non aarter ©ngelshanb getragen, tnie mit bem Lämmern bes ûberirbtiéen SBelten-
tages bich umaeigen. ©iefer SIttar befiftt bas 33orred)t ber täglid)en 'SD[lutfer<gottes=

meffe, meines 'Çriotlegium nur wenige ©nabenftätten geniefsen (j. 33, %'gi=
filöfterli).

1

; *r T"'
©ine gweite ©feinmabonna im fthwellenben 33arodgeflafter giert ben nebenan

fid) aufpflanaenben, mit gewunbenen ©äulen breit ftd) Iaaernben Elitär, oben ein
auslabenbes reich oerfröpftes, mit ©fatuen befetgtes ©ebälf ftütgenb. 3Hs ©nahen-
born nährt er bie ©djaren mit bem gronleichnam 3efu, oor beffen ftillem ©egette
ein etot'ges 2td)tletn im gebeimntsoollen gtammengeattter bie nächtliche 2tebfrauen=
ftebelet rote mit bes ©ternes ©tärfe beroadtt.

Oer oon ©cbulthetft 3ohann ©cbroalter oon ©olofhurn geftiftete Opfertifd)
erfreut fich fett 1742 bes oon 33enebift XIV. erteilten unb Pon ©regor XVI. 1834

erneuerten altare privilegiatum pro defunctis, b. f)- eine5 mit feber SOteffe fquoti-
diana perpétua) für eine arme ©eele an ihm gewonnenen, oollfommenen Slblaffes.

©in langes ©eoiert eines eifenlangernen, fchroarjen, oben Pergolbeten ©ehe-

ges, grenat bas 3lllerheiligfte Pom übrigen fftaume ab.

®ier nach 2trt einer Älausnerei gebilbete 33erfd)lag Itnfs hinten bezeichnet mit
augeleitenbem ©lasoerfchluffe bie ©afriffei, oon ber aus ein innerer 3Iufftieg au ber

beinahe ben ganaen obern ©eil ber b>eilxgert Döhle einnehmenben Orgelempore
münbet.

33on bort aus ertönt alle ©oun= unb gebotenen gefttage, nachmittags gegen

4 Uhr, ber 3Röncf)e flehenber ©horgefang bes lieben ©aloe Regina, bas uns in

©tnfiebelns berühmten SÖtuttergottesbome aus 3Retnrabs3ell fd)on fo oft tiefft
erbaut, 2lud) nach SERarta-©fetns unterirbtfcbem ©d)loffe gieht gahfreiihe ^rogeffton

jeweils aum „©ifte ber SBeisbeit" ©hrongebete.
©ebannt Pom 3auber übertrbifther 2ieber roirft fich ber ©taubgeroorbene be=

mutsPoll nieber unb holt feine ©eele 3um hintmelbewegenben SRufe: „o clemens, o

pia, O dulcis Virgo Maria, o gütige, o mühe 0 füfce Jungfrau 'SSRaria" aus, in bem

eine 3Belt oon 3nftänbigfeit unb t)ttfcrcx<f)cm ©rbarmen lebt.
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Kurz noch schmückte eine gewöhnliche, güldenprangende Kugelkrvne dich und
den herzliebsten Sohn, den deine Rechte sorglich umschlingt. Seit aber der
Triumph der Krönung am „großen Frauentage" (1926) dich in überreichem
Priestergewoge und endlosem Volksgedränge hinauf in des Münsters festtäglich
verklärte Weihe und hinaus in der schönen Welt gesegnete Saatgefilde getragen,
flimmert in vielen Zacken und edlem Gesteinsfarbenspiel auf deinem Haupte der
Kirche Diadem mit königlicher Würde.

Es war so herrlich damals. Der blaue Himmel freute sich mit und die
brennende Sonne nahm Anteil, mit unverhüllter Helligkeit Wälder und Fluren küssend.
Vom Hochaltare floß ein ganzes Lichtmeer durch die hohen Räume des orgel-
umbrausten Gotteshauses und umkleidete die festen, rötlichen Säulen und die gold-
zierartigen flüssigen Ranken mit blendendem Glaste, indes reichgekleidete Priester-
schast den zelebrierenden Papstgesandten und sein bischöfliches Gefolge umkniete,
aufjubelnder Gesang die Schiffe durchwehte und die betende und freudig erregte
Menge seiner Bewunderung und Andacht pflegte.

Hoffnungsfroh umfluten dich der Geschlechter flehende Grußgebete; erstrahlt
doch dein gesticktes Gewand in der Unendlichkeit unvergleichlichen Blumengelunkel
in dem unbefleckten Weiß lauterer Ienseitslichter. „Vvs lAuriu in vssliiu
ckeunruto" — im goldgewirktem Geschmeide, von der Krone der mächtigen Siegeskönigin

überschattet, während akanthosbelaubte, korinthierende Rundsäulen und
Pilaster schützend wie in eines Ziertempels Behältnis dich schließen und Leuchter,
von zarter Engelshand getragen, wie mit dem Dämmern des überirdischen Melten-
tages dich umzeigen. Dieser Altar besitzt das Borrecht der täglichen Muttergottesmesse,

welches Privilegium nur wenige Gnadenstätten genießen (z. B. Rigi-
Klösterli).

Eine zweite Steinmadvnna im schwellenden Barockgeflatter ziert den nebenan

sich aufpflanzenden, mit gewundenen Säulen breit sich lauernden Altar, oben ein
ausladendes reich verkröpftes, mit Statuen besetztes Gebälk stützend. Als Gnadenborn

nährt er die Scharen mit dem Fronleichnam Jesu, vor dessen stillem Gezelte
ein ewiges Lichtlein im geheimnisvollen Flammengezitter die nächtliche Liebfrauen-
siedelei wie mit des Sternes Stärke bewacht.

Der von Schultheiß Johann Schwaller von Solothurn gestiftete Opfertisch

erfreut sich seit 1742 des von Benedikt XIV. erteilten und von Gregor XVI 1834

erneuerten slt^re privileAatum pro ckekunctis, d. h. eines mit jeder Messe sczuotl-

ckianz perpeiu-tt für eine arme Seele an ihm gewonnenen, vollkommenen Ablasses.

Ein langes Geviert eines eisenlanzernen, schwarzen, oben vergoldeten Geheges,

grenzt das Allerheiligste vom übrigen Raume ab.

Der nach Art einer Klausnerei gebildete Verschlag links hinten bezeichnet mtt

zugeleitendem Glasverschlusse die Sakristei, von der aus ein innerer Ausstieg zu der

beinahe den ganzen obern Teil der heiligen Höhle einnehmenden Orgelempore
mündet.

Von dort aus ertönt alle Sonn- und gebotenen Festtage, nachmittags gegen

4 Uhr, der Mönche flehender Chorgesang des lieben Salve Regina, das uns in

Einsiedelns berühmten Muttergottesdome aus Meinradszell schon so oft tiefst

erbaut. Auch nach Maria-Steins unterirdischem Schlosse zieht zahlreiche Prozession

jeweils zum „Sitze der Weisheit" Throngebete.
Gebannt vom Zauber überirdischer Lieder wirst sich der Staubgewordene

demutsvoll nieder und holt seine Seele zum himmelbewegenden Rufe: clemens, o

là, o ckulci» Vii-Zo àà o gütige, o milde o süße Jungfrau Maria" aus. in dem

eine Welt von Anständigkeit und hilsereichem Erbarmen lebt.
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Urfprünglich roar 5er ©rottenfaum ausgerunbet imb holperig, roie es 5er Sta=
tur ©efeh dem ©teine mitteilte. 23ei 5er Slapeltenumroanblung aber erhielt fie 5en
''Plattenbeleg. Smige ©tubtrerhen auf bemfelben nehmen den Sttittelraum unter 5er
Orgeltribüne ein.

guhinterft in 5er Sttnbachtshohle giriert im nächtigen, »erfchroiegenen Sunïel
rote Pom 3rbifcben entrüeft ein Oellämpchen oor einer oergitterten, feuchten Stifdce,
in 5er fchmeraoeraerrt un5 oom Sobe überroältigf, 5er Setchnam Shrifti in 5es
©rabes unheimlicher 2eere 5er 2Iuferftehung roartet. S>te ftraffen 3üge auf bem
roadtsähnlichen ©efichte zeichnen bie überftanbene Qual, bie geftodten SBlutfleden
auf 5cm gelbroeijfen Körper bas grauenoolt frarte 5er roettfühnenben, oateroer=
fohnenben Sttarter.

Sin anderes Sïtal wollen roir in gefd)icbtli<her ^Betrachtung etroas länger beim
fterrn in bes ©rabes Qebe oerroeilen; bie hier ausnehmenb feltene Qarftellung roie
auch fein ftummer ausgelittener 2eib, perlangt eine SMrbigung.

Seim Sintritt in ben oerborgenen, marianifchen SBonnegarten 5er gelfen=
grüfte huldigen bie bret 3Beifen bem menfehgemorbenen ©ottesfobne, am Snbe und
recht fchtcfltd) in bes fbintergrunbs ginfternis trauern roir um ben für bie Srtßfung
Pom 53ater gefanbten Shriftus ben £onig nach 23efd)Iuf3 feines gottgewollten Jïreua=

roeges. 3n ber SRttte genannter Vorgänge aber blüht bie „geiftliche Stofe" in rottn-
berfamem ©chmelae, ben bufterfüllten Sïelch fo matenfrifd) nad) oben richtend unb
mit ber Sltenfchheit SDtutteriiebe ihres Äinbes am frolaesftamme oerbiente ©na=
benfdtähe fpenbenb. SBelch finniger, fehemer, einaiger Qretflang! SBeld) 53eglüdtfein
in ber „fnmmelspforte" p ©tetn, in bes feftgegrünbeten „Surmes 2>aoibs" ftarfer
©d>ut}= unb îruftburg unferer norbheimattichen ©aue. (gortfeftung folgt.)

Bis (aiftolifrfte 3l£iiou unb bie JStuttett
©imon Petrus fprad): „3<h gehe fifchen" unb fechs ©efätjrten, teils 2lpofteI,

teils 3ünger 3efu, antroorteten einhellig: „2tuch roir gehen mit dir." 3oh. 21, 3.

©ie roottten fagen, auch wir helfen mit. ©efagt, getan, ©ie teilen miteinander bie

Slrbeit bes gifchfanges roährenb ber ganjen Stacht in ber fie aroar nichts fingenr*
fie teilen miteinanber bie greube über ben reichen gifchfang, als fie im Stamen

3efu bie Stehe ausgeroorfen unb fie freuen fid) mit einander über bas 3Bieber=

fehen 3efu. Stach biefent Seifpiel bes erften f3apftes unb feiner SStitarbeiter

haben späpfte, S3ifd)öfe unb 'Çriefter ber fatholilchen Kirche durch alle 3ahr£)un=
berte aufammen gearbeitet, .einander unterftüfct, einanber geholfen in ber ©eel=

forgsarbeit, in ber Shriftianifierung ber 33ßlt'er. 2lher auch gute fatholifche 2aien,
Sltänner rote grauen, haben oon Slmftus bis auf unfere Sage mitgeholfen unb

müffen auch weiterhin: mitarbeiten, ©as bearoedt ber hl- 53 a ter f3tus XI. mit
feinem ©chreiben über bie f -ait h ort i f d> e 21 ï t i o n : gufammienarbleit oon

tprieffer unb 2aien im !atholifd)en ©inn unb ©eift, für bie 3ntereffen Shrifti unb

feiner hl. Kirche, für bie Stechte unb greiheiten ber Kirche, für ben grieben Shrifti
tm Steid)e Shrift. 3n biefer fo wichtigen unb oerbienftlichen 2lrbeit ift bie SDtutfer

©oftes für j'eben 2aien wohl das fchönfte Vorbild, ©when roir beides: die fatholifche

3Iltion überhaupt und Sttäria als 33orbiId dtefer 2tftion etroas au beleuchten,

(gortfeijung folgt)

i&ecftei iKttt Sl^nnutKn
h

Ursprünglich war der Grottensaum ausgerundet und holperig, wie es der Natur

Gesetz dem Steine mitteilte. Bei der Kapellenumwandlung aber erhielt sie den
Plattenbeleg. Einige Stuhlreihen auf demselben nehmen den Mittelraum unter der
Orgeltribüne ein.

Zuhinterst in der Andachtshöhle glitzert im nächtigen, verschwiegenen Dunkel
wie vom Irdischen entrückt ein Oellämpchen vor einer vergitterten, feuchten Nische,
in der schmerzverzerrt und vom Tode überwältigt, der Leichnam Christi in des
Grabes unheimlicher Leere der Auferstehung wartet. Die straffen Züge auf dem
wachsähnlichen Gesichte zeichnen die überstandene Qual, die gestockten Blutslecken
auf dem gelbweißen Körper das grauenvoll Harte der weltsühnenden, vaterver-
söhnenden Marter.

Ein anderes Mal wollen wir in geschichtlicher Betrachtung etwas länger beim
Herrn in des Grabes Oede verweilen; die hier ausnehmend seltene Darstellung wie
auch sein stummer ausgelittener Leib, verlangt eine Würdigung.

Beim Eintritt in den verborgenen, marianischen Wonnegarten der Felsengrüfte

huldigen die drei Meisen dem menschgewordenen Gottessohne, am Ende und
recht schicklich in des Hintergrunds Finsternis trauern wir um den für die Erlösung
vom Vater gesandten Christus den König nach Beschluß seines gottgewollten Kreuzweges.

In der Mitte genannter Vorgänge aber blüht die „geistliche Rose" in
wundersamem Schmelze, den duftersüllten Kelch so maienfrisch nach oben richtend und
mit der Menschheit Mutterliebe ihres Kindes am Holzesstamme verdiente
Gnadenschätze spendend. Welch sinniger, schöner, einziger Dreiklang! Welch Beglücktsein
in der „Himmelspforte" zu Stein, in des festgegründeten „Turmes Davids" starker
Schutz- und Trutzburg unserer nordheimatlichen Gaue. (Fortsetzung folgt.)

è
Die katholische Aktion und die Mutter Gottes

Simon Petrus sprach: „Ich gehe fischen" und sechs Gefährten, teils Apostel,
teils Jünger Jesu, antworteten einhellig: „Auch wir gehen mit dir." Ioh. 21, 3.

Sie wollten sagen, auch wir helfen mit. Gesagt, getan. Sie teilen miteinander die

Arbeit des Fischfanges während der ganzen Nacht, in der sie zwar nichts fingen?
sie teilen miteinander die Freude über den reichen Fischsang, als sie im Namen
Jesu die Netze ausgeworfen und sie freuen sich mit einander über das Wiedersehen

Jesu. Nach diesem Beispiel des ersten Papstes und seiner Mitarbeiter
haben Päpste, Bischöfe und Priester der katholischen Kirche durch alle Jahrhunderte

zusammen gearbeitet, einander unterstützt, einander geholfen in der Seel-
sorgsarbeit, in der Christianisierung der Völker. Aber auch gute katholische Laien,
Männer wie Frauen, haben von Christus bis auf unsere Tage mitgeholfen und

müssen auch weiterhin mitarbeiten. Das bezweckt der hl. Vater Pius XI. mit
seinem Schreiben über die katholische Aktion: Zusammenarbeit von
Priester und Laien im katholischen Sinn und Geist, für die Interessen Christi und

seiner hl. Kirche, für die Rechte und Freiheiten der Kirche, für den Frieden Christi
im Reiche Christ. In dieser so wichtigen und verdienstlichen Arbeit ist die Mutter
Gottes für jeden Laien wohl das schönste Vorbild. Suchen wir beides: die katholische

Aktion überhaupt und Maria als Vorbild dieser Aktion etwas zu beleuchten,

(Fortsetzung folgt)

Werbet neue Abonnenten
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&otelé Sum iiitü Doff, Dtaciaffctn
ôiaUttttd - tfufosacaoc

Telephon : Hotel Jura Nr. 8. — Hotel Post Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.

Für Hotel Post : A. Kym-Feii. Für Hotel Jura : Frau Kym u. Sohn

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stalionen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia. Wein¬

gegenden.

e p h o n 7 7

Anstalt für kirchliche Kunst %
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnung-s- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
12 Orucfe imb (Sjpebition: Verlag Otto "Jßülter *21.=®., Ölten

Botels Luv« und vost. LNaviastein
Otallung - Älutosavage

7eleptlon i tlotel )urs !>!r. 8. — tlotel ?ost blr. 2<Z

Xi'u einAericlrtetes Usus mit selisttiZem dsrten. drosse unit Icleine 8sle tür Vereine,
ttocii?eiten unit desellsolrstten. Lcliöns dimmer, vute Küetie, reelle ^Veine, Lute

keclienun^, lrilliZe ?reise. louristen un<l i?i!^ern bestens emptolilen^

?ür ttotol Post: A. kll? «otsi Zura î krau tt^m u. 5okn

Kurs?, Sckäcilo? S «is., in V5U (itsnton St. Salien)

Anstatt kür kirckücke Kunst

à à à? kiMà liàîê iinl! Meläügeiste etc.
Oemäl^s, Nationen

h^skisNein Kotel Krsui
l'eleplion dir. 9. Altrenommierte Xlo8ter>virt8ckaft. ^utOLaraxe.

Orv88e 8âle. sciiöne Liartenivirtscliakt. ^.nerlcannt kute Xüclie. prima XVeine. Lillixe preise.
pilZern. plocli^eiten. Vereinen unä Oesellsckakten bestens empfoblen. ^nxenekmer Xulentbalt
für Xurxâste. Pension à Pr. 6.— di8 Pr. 7.— öesitser: ^ul. Luliler-Luller.

verner l.eînwsncZ
Lett-, 1iscl>- uncl Küelientüclier

vrsut Aussteuern
(duster gerne ?u Diensten)

Odrist-klsienkoker
tangentdai

vie Viein-Kanclluns
Z. punet, i.suken

ist clie Izsste LezcuAS-
quelle. Direlcter Import

aus nur la. V^ein-
^s^enclen.

e p k o n 7 7

Anstalt ftlr lllrckllclio Kunst?M
l^arainente, X^irchen5ahnen, Vereinskahnen, Lticlcereien tür alle ìcirchl. ^vveclce,
Zpitxen, Materialien, Reparaturen. Digene ^eichnungs- und Htielcerei-^teliers.
Eigene ^letalllcunst - ^erlcstätte tür kirchliche derate jeder >Xrt. — hur
kostenlose und unverbindliche Otterten und Ansichtssendungen ernptehlen sich

L. dO.. s^. d/XI_I_^IXI

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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